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164.
HndreaSRrcuzim fernen Olten

Haag, 13. Juli . „Central News" meldet aus
Washington: Der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Tokio hat den Auftrag erhalten, zu
untersuchen, ob das neue russisch - japanische
Abkommen den Handel und das Bankwesen
Amerikas im fernen Osten und besonders in China
benachteiligen werde, über diese Frage sind auf
dem Ministerium des Auswärtigen in Washington
lange Konferenzen abgehalten worden.

Somit beginnt also jenes russisch-japanische Abkommen
zu werfen, das schon im vergangenen Juni längst

'offen gewesen sein muß — und zwar schon vor
„... der russischen Offensive.
Es stellte den Preis dar, den Rußland dafür gezahlt
idfj Japan ihm sein Heer hat erneuern helfen, daß es
nur schwere Artillerie und Feldartillerie gestellt

sondern auch Artillerie-Offiziere und Techniker als
'che Erzieher des neuen russischen Riesenaufgebots,

weiß ja, wie die Offiziere Frankreichs und Japans,
die Flieger und die Marine-Offiziere Englands um

Wette haben herbeieilen müssen, um die neue„Dampf-
unter Dampf und in Fähigkeit zum Laufen zu

"gen.
In diesem Abkommen zwischen Japan und Rußland

beide Staaten militärisch-politische Rücken-
aneinander. Aber Japan bekommt das Heft des
es in die Hand. Denn nachdem Japan in seinem

' -e mit Rußland vor zehn Jahren bereits die südliche
"sie der Südmandschurei politisch-wirtschaftlich-eisenbahn-

“ erworben hatte, wird es nunmehr auch zur Be¬
terin der nördlichen Hälfte der Südmandschurei.
Provinz Mukden gewinnt es die Herrschaft über die
inz Kirin. Für lumpige 25 Millionen Den hat es
die Eisenbahn von Tschangtschung nach Charbin ab-

lassen. Charbin liegt am Rande der Nord-
'churei und ist der bedeutsamste östliche Knotenpunkt

-Sibirischen Bahn. Auf ihr steht Japan nun also mit
Fuß. Eine russische und eine japanische Besatzung

Schutztruppe liegen fortan in Charbin. Japan hat
ch die Macht, den Ruffen den Zugang zu Wladi-

siok, zu ihrem nunmehr einzigen Hafen am Stillen
'm abzuschneiden. Selbst wenn die japanische Besatzung
Charbin zunächst noch klein sein würde, vielleicht sogar

gsmäßig klein bleiben müßte, würden die Japaner
Sprengung der Eisenbahnbrücken über den Sungari-
mißlands Besitz im Osten jederzeit abschneiden können

. Mutterlandes Der Name Wladiwostok bedeutet: „Be-

.«mcherm des Ostens"; dieser Name wurde erst gewählt,
Rußlands, maßloser Busdehnungsdrang freie Bahn

... dem großen Meere suchte, weil es ein mächtiger
. mstaat am Stillen Ozean werden wollte. Jetzt bricht
kArbeit von vier russischen Kaisern, von drei russischen

«ll-Geschlechtern zusammen. Die „Beherrscherindes
. . Oßms" wohnt in Zukunft bei dem Mikado zur

Je Ostsibirien und die Amur-Provinz , für die einst
y »iuraMew-Amurski gewirkt hat, liegen unter dem

T 'Manischer Herrschaft.
hMlbstverttändlich gerät durch diese weitere russisch-
Wwe Annäherung zu Japans Vorteil auch China
hfcmfi* mehr unter Japans Vormundschaft. Daruni

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ MstM ^ ^ Telê a^ t ^Mde ^ . ch-je

Und dennoch lieb' ich dich!
D ^ ff̂ ÄhWMan von Walter Westmann.

(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel . — .
' M ? nsam gelegenen Schlosse lagern yerostkich'
«nt» feStille ringsum,
z« -i» Fenster des ersten Stockwerkes wird al
Lchen fc* 01  sichtbar, der Kunde davon gibt, das
' wn! uralten Herrensitz nicht erloschen ist

er-5Wa schlimmer Gast eingekehrt — Freiheit
s-j^ bstedt rang seit Tagen mit dem Tode.

. Ana-rü ^ Ee saßen eine Krankenschwester, sein«
Arzt , der im Schlosse Wohnung

au oFe-.. . Sie Augen des jungen Mädchens, das

Samslug, tun 1916. 26. Jahrgang.

batte.
bem Verhängnis entgegensah, hingen

m LnmtiL? Greises, der ab und zu aus seinem
mJ sr, mmer  auffuhr . Plötzlich öffnete der j

Limmer umher^ " chend er in dem halb-
TskS  da ?" stieß er mühsam hervor.
>̂ ater-"M seme feuchte Hand in die ihre.
Äenfilirf * Iet̂ e' »rege dich nicht auf, Fred wirdAer kommen.«
L ? SleiL„stî chen Züge des Freiherrn glitt ein .
AÜiptc verirrtm Sonnenstrahl . Er lehnte !

0le  Kiffen zurück und schloß aufs neue die

‘fie fe bie in weitem Bogen aus der Stadi
O nchrte, klang der gleichmäßige Trab von

^ ^ hob sich vorsichtig und machte Angela ein
^ -

—. s ne ihn verstanden habe und ging leise

Bereinigten Staaten im  in xono geruorr. ®te mtten
um Aufklärung. In Tokio wird man ihnen die mit höflich¬
lächelndem Gesicht scheffelweise geben. Aber etwas er¬
reichen werden die Nordamerikaner, die politisch ernten
wollen, aber nicht militärisch zu säen vermögen, nichts.
Japan hat mit England sein Bündnis und hält das ver¬
bündete England durch sein neues Bündnis mit Rußland
am Zügel ; Rußland hält es am Zügel dieses Bündnisses,
weil es ihm im Streitfälle ganz Oststbirien würde vom Leibe
trennen können, ehe die Russen sich recht zur Wehre zu
setzen vermöchten. Japan hat also sowohl England wie
Rußland gegenüber jetzt die Vorhand in Ostasien. England
hat sich aus dem fernen Osten zurückgezogen bis nach
Singapore , in der Nähe von Indien ; Rußland hat Charbin
ausgeliefert an das eroberungslustige Reich mit der aus¬
gehenden Sonne im Wappen.

Korea hat Rußland schon an Japan abgeben müssen
und die Halbinsel Liaotung vor dem Golf von Petschili
— mit Port Arthur und dem Freihafen Dolnij , der muster-
h ften Schöpfung des verstorbenen Grafen Witte. Die
Südhälste der Insel Sachalin , die im Norden von Japan
gelegen ist, hat Rußland schon in Portsmouth abgetreten;
im Kuegsjahr 1915, als Lohn für die japanische Unter¬
stützung bei der ersten großen russischen Offensive, hat
Rußland auch die Nordhälfte von Sachalin abgetreten.
Jetzt sitzt Japan auch in Charbin, Wladiwostok, die „Be¬
herrscherin des fernen Ostens«, ist somit rings umgeben
von japanischen Fußpunkten und Machtquellen.

Die alte Russensahne mit dem Andreaskreuz gleitet
im fernen Osten langsam am Maste nieder. Dadurch, daß
Rußland sich mit England verbunden hat, sieht es sein
Kolonialreich in Ostasien zusammenschrumpfen. Schon
klingt die Axt des Holzfällers an der sibirischen Eiche.
Im „nahen Osten", in Konstantinopel, gegen Österreich-
Ungarn und Deutschland will das närrisch gewordene Ruß¬
land sich, nach einer Rede seines Ministers Sasonow . Ersatz
suchen. Die Stunde der Erkenntnis wird dereinst kommen.
Rußland hat immer nur gegen Schwache siegen können
nie gegen Starke . Wenn die Tatsache wieder einmal durch
die Geschichte neu - poliert glänzen wird , wird Rußland
Verantwortung fordern von den Staatsmännern , die es
jo geführt haben. _

Zigaretten.
Von Dr . Maxim . Schwartz.

Auch die elegante Rauchsäule der Zigarette dampft,
wenn das kühne Bild gestattet ist, nunmehr auf dem
Opferaltar patriotischer Zahlwilligkeit . Die Verteuerung,
die notwendig war im Interesse unseres Reichshaushalts,
wird ihren Einfluß auch aus die Organisation der Ziga-
retten-Fabrikation ausüben . Man kann im allgemeinen
die Zigaretten in drei Klassen einteilen: ägyptische, türkische
und amerikanische(Virginiazigaretten ). Allerdings werden
die ägyptischen Zigaretten im Lande des Khedioe aus
türkischem Tabak gemacht, während die türkischen Liga-
retten in irgendeinem beliebigen Lande aus türkischem
Tabak gefertigt werden. Die ägyptischen Zigaretten stehen
in besonders gutem Geruch, was sehr wahrscheinlich nur
darauf zurückzuführen ist, daß sie besonders teuer sind.
Und das schönste ist, daß bei der Preisbildung weder der
Tabak , noch die Herstellungsarbeit ausschlaggebend ist,
sondern einzig mW allein der höbe Zoll, der tür diele

Im Vestibül rief sie den Diener und trat mit ihm
hinaus auf die Schloßrampe, die jetzt im Dunkel des
sinkenden Herbstabends lag.

Wenige Minuten später stand der elegante Wagen vor
dem Schloßtor.

„Fred !" rief das junge Mädchen dem Manne ent¬
gegen, aber weitere Begrüßungsworte erstarken ihr aus
der Zunge, als sie gewahrte, daß der Angeredete einer
Dame aus dem Wagen half.

„Ist denn hier kein Licht?" fragte die Dame mit
schneidender Stimme.

Angela ging auf sie zu und bot ihr die Hand.
„Guten Abend, Gräfin Hohenegg«, sagte sie, und ihre

Stimme klang anders als bei der Begrüßung des jungen
Mannes.

Die Gräfin berührte flüchtig mit den Fingerspitzen die
dargebotene Hand.

„Was macht mein armer Vetter , treffen wir ihn noch
lebend an, um feinen letzten Willen zu vernehmen?"

Fred von Hohenegg empfand das Unpasfende dieser
Frage genau so wie Angela. Er wandte sich ab, um seinen
Unmut der Mutter zu verbergen.

Angela unterdrückte eine herbe Antwort . Sie
nickte nur.

Als der Diener dett Herrschaften die Garderobe ab¬
genommen hatte, entzündete Angela eine Wachskerze, und
sich an die Gräfin wendend, sagte sie mit einer Bestimmt¬
heit, die sonst ihrem Wesen fremd war:

„Gräfin Hohenegg, Sie wollen sich hier unten im
Salon gedulden —«

„Wie?" unterbrach sie die Gräfin , aber Angela fuhr
unbeirrt fort:

„Mein Vater hat nicht den Wunsch ausgesprochen,
Sie zu sehen. Ich muß daher erst die Zustimmung des
Arztes eirffordern, ob ich Sie in das Krankenzimmer führen
darf. Komm, bitte. Fred ." .. . — -

Zigarenen gezayii weroen muß. Der feinste mrkilche
Tabak kommt fast ausschließlich aus Dubec ; im übrigen
aber hat fast jeder Ort in der Levante seine eigenen

Di? Kunst des erfahrenen Zigarettenfabrikanten besteht
in der richtigen Auswahl und in der richtigen Mischung
der verschiedenen Tabakarten . Die Tabakblatter , die ver-
hältnismäbig klein sind, sind von einer rarten goldbraunen
Farbe . Es gibt auch einen dunkleren türkischen Tabak,
aber der „blonde« bleibt der beste. Der Zigarettentabak
ist im höchsten Grade empfindlich für äußere Emfluffe wie
Temperaturwechsel und Berührung >ult anderen Waren.
Er muß aus diesem Grunde in ausschließlich Ml dielen
Zweck bestimmten Zimmern ausgestapelt werden. Hier reift
er langsam, bis der Sachvcrs.äudige durch Betasten und
Riechen festgestellt, daß der Reifungsprozeß vollendet lft
Bei der Herstellung der teureren Zigarettenarten nmß ledes
Blatt besonders von einem Kenner untersucht werden ; ven
Vorzug gibt man den „fetten" Blättern , die in ihrernGe-
webe etwas Öliges enthalten und sozusagen kntttern,
wenn man sie durch die Finger gehen laßt . Gleich
dem Tee muß mich der Tabak immer gemischt
werden. Der zarte charakteristische Duft der feinsten
Zigaretten ist der Mischung von achtzehn oder
zwanzig Tabakarten zu verdanken. Wenn die Blatter
richtig gemischt sind, wird der Tabak in eme Schneide-
Maschine gelegt; und das ist bei der Herstellung der wirk
lich guten Zigaretten das einzige, was , nicht mit der Hand
gemacht wird . Die guten Zigaretten sind stets Handarbeit,
weil die Berührung mit den mehr oder, minder ge¬
schmierten Maschinen dem Aroma schaden wurde . Großes
Gewicht legt man bei der Herstellung der Zigaretten auf
die Hülsen. Sie sind meist aus reinstem Rerspapier ge¬
fertigt , das schon vor dem Kriege sehr teuer war , dessen
Preis sich jetzt natürlich noch gesteigert hat. In Frank¬
reich fertigt man Zigarettenpapier aus sehr feinen Lein-
wandlumpen , die sehr sorgfältig gereinigt werden müssen.
Mit Katechubrühe gibt man ihnen öfters emen braunen
Ton . Das Papier wird geschickt um kleine Stäbchen von
dem gewünschten Umfang gerollt und darm mit der
kleinstmöglichenMenge Stärkemehl , geklebt. Jede andere
Klebstoffart (Leim. Gummi usw.) wurde die Zigaretten da-
durch, daß sie ihnen fremdartige Gerüche beimengte, stark
im Werte herabmindern. Bei der Herstellung weniger
teurer Zigaretten werden solche Vorsichtsmaßregeln natür¬
lich nur selten beobachtet. , -

Was die Geschichte der Zigarette angeht, so wmde
sie ursprünglich nur im Orient geraucht. Die europäischen
Länder sind von Pfeife und Zigarre erst vor einem halben
Jahrhundert zu ihr übergegangen. Sie stieß teilweise auf
erbitterte Gegnerschaft; in England nowtte sie sogar eine
behördliche Verfügung, die für ihren Genuß wegen der
Feuergefährlichkeit besondere Vorsichtsmaßregeln zur Vo^
schrift machte, coffin-naiLs, Sarg -Nagel. Dem Verbrauch
der Zigarette wandten sich hauptsächlich die slaoischen
Völker zu; sehr beliebt ist sie auch bei Italienern , Dänen
und Holländern : in Deutschland weist den verhaltnismaßm
bedeutendsten Verbrauch die Provinz Posen mrs. Im
übrigen wird der größte Teil aller Zigaretten vom
rauchenden Publikum selbst angefertigt ; aus Fabriken
stammt nicht mehr als ein Viertel des Jahresbedarss an
Zigaretten . _

Purpurröte bedeckte das Gesicht der Gräfin , aber als
sie den bittenden Blick ihres Sohnes auffing, beherrscht«
sie sich.

„Ich werde hier warten ", sagte sie kühl. „Ich weiß,
daß man gegen mich und Fred hier im Schlosse Intrigen
gesponnen hat, um Fred um das ihm zuftehende Erbteil
zu bringen, ich werde aber diese Fäden zerreißen."

Die beiden jungen Leute stiegen indes die Treppe
empor.

Als Angela vorsichtig die Tür öffnete, kam ihr der
Arzt entgegen.

^Es ist die höchste Zeit ", flüsterte er.
Sie traten gemeinsam an das Bett . Der Kranke war

jetzt wesentlich unruhiger geworden. Er warf den Kopf
auf den Kissen hin und her, während sich die Lippen
rastlos bewegten. Nach geraumer Zeit schlug er die
Augen auf, und ein Freudenschimmer verklärte das hagere
Gesicht, als er den jungen Mann erkannte.

„Fred ", sagte er leise, und es war , als ob die schon
verlöschende Lebensflamme noch einmal zu alter Stärke
erwachs . „Fred ! Das ist gut !"

Ewnahm die Hand des jungen Mannes und hiell sie
krampfhaft fest. Mit Anstrengung winkte er mit der
andern dem jungen Mädchen. Auch ihre Hand ergriff er.

Es hatte den Anschein, als sammle er Kräfte , um noch
einige Worte zu sprechen, aber feine Bemühungen waren
vergeblich.

Er konnte nur noch mit einem wehen Seufzer „Sol"
hauchen.

Ein letzter Händedruck, und das Leben, das mit aller
Energie in dem morschen Leibe zurückgehalten war , war
entflohen. -

Mit einen» Aufschrei warf sich Angela über die Leiche.
Fred aber drückte dem Toten die Augen zn, küßte ihn aus
Me erkaltete .Stirn , und flüstert» . . .

Fortsetzung folg!



R$man-F*rtfe<jung von derl . Sette.
f vaoe dich verstanden !" , . .

In dem weiten Raume herrschte eine Weste dumpfes
Schweigen . Nur ab und zu drang vom Totenbett her em

" " ' " LK Md ' t? « ^ Lmmund herein rauschte

i,e Kkegeschrei hot fle au dem Toten
seine Hand erfassend . Da endlich erwachte Angela aus
ihrer Erstarrung . Wortlos standen die beiden Frauen sich
einen Augenblick gegenüber : dann hatte sich das junge

® “ l £ Ääfln *, logt * fl», . mein B - I-r d°>, St - -u-gr „s *“'äää  Tu jyr s
möcbteLbnm die Land entgegenstrecken und S ;e Mitten,
leten «sie gut zu mir , wie ich es von einer Verwandt « !
erwarten darf ."

Die Gräfin wollte etwas erwidern , indessen schwieg
sie, als sie einen flehenden Blick ihres Sohnes auffing, '' der
zugleich diskret auf den Toten deutete . , '„ff«

Fred , dem offenbar die ganze Szene peinlich war , traj
auf Las junge Mädchen zu : , j«

„Gehen Sie jetzt auf ihr Zimmer , Komtesse, -wir
werden hier für alles weitere sorgen ." '-MR

Er mußte noch lange auf Angela einreden , ehe sie sich
entschloß, wenigstens einen Augenblick der Ruhe zu pflege^

Mutter und Sohn ordneten schweigend das Toten¬
zimmer ; erst als sie den Spiegel verhängt , auf dem Tisch
die Medizinflaschen und Gläser zusammengestellt und den
Toten gebettet hatten , verließen auch sie den Raum, ' in
dem ein müder Wanderer seinen letzten Seufzer ausgehaucht
hatte . i

Im Vestibül stand die Dienerschaft flüsternd bei¬
einander . Er war ihnen allen ein guter Herr gewesen)
der da oben lag , und manchem hatte er in seinen kleinen
Sorgen mit freigiebiger Hand ausgeholfen . Ü

Gräfin Hohenegg schritt durch die weiten Räume , als
sei sie nun Besitzerin all dieser Herrlicykeiten geworden.
Auf ihrem Antlitz war keine Spur ' von Trauer oder Er¬
schütterung zu sehen . Festen Schrittes ging sie hinunter
in die Kanzlei , die ihr der Kastellan öffnen mußte , und
als hätte sie schon wochenlang auf diesen Augenblick ge¬
wartet , machte sie im Stammbuch des Hauses , das in
schwerem Einband auf einem Postament lag , hinter dem
Namen des Freiherm Eginhard von Holger -Landstedt
ein Kreuz.

„Das Haus Holger -Landstedt ist erloschen", sagte sie
dann , und über ihre Züge glitt der Ausdruck leisen
Triumphes ; „die Hoheneggs werden jetzt hier Herr sein."

Fred hatte die letzten Worte gehört.
„Was aber wird aus Angela ?" fragte er zögernd.

„Wie wird sie es aufnehmen ?"
„Sie wird sich in ihr Schicksal ergeben müssen", ant¬

wortete die Gräfin abweisend.
Unterdessen lag Angela aus den Knien vor ihrem Bett

und weinte fassungslos in die Kiffen . Sie konnte ja nie¬
mand anvertrauen , was ihr dieser Mann gewesen . Seitdem
sie denken konnte , war er ihr nicht nur Vater , sondern der
milde nie zürnende Freund , der Berater , Spielgefährte
und Lehrer gewesen . Sie kannte keinen Menschen , den sie
thm hätte an die Seite stellen mögen — und nun war sie
allein — verlassen auf der weiten Welt.

Wie im Traume vergingen ihr die Tage bis zur Bei¬
setzung. Leute kamen und gingen und ihre auteillose Ge¬
schäftigkeit war das einzige , was sie außer der ttostlosen
Leere in ihrem Herzen noch fühlte . -

Und dann ward der Freiherr begraben . Wie gern
hätte sie noch allein am Grabe des Dahingeschiedmen ge¬
weilt ; aber Justizrat Doktor Herrmann , der juristische Be¬
rater ihres Vaters , war an sie herangetteten und hatte sie
ersucht , mit heimzukommen , um der Testamentseröffnung
beizuwohnen , die nach dem Wunsche des Verstorbenen un¬
mittelbar nach seinem Begräbnis vorgenommen werden
sollte.

Im großen Speisesaal des Schlosses brannten die
Kerzen . An einem samtbehangenen Tische nahm der Justiz¬
rat Platz , vor dem Tische saßen Gräfin Hohenegg , Angela
und Fred.

Mit feierlicher Stimme begann der alle Justtzrat:
„Zunächst Fräulein Angela , muß ich mich an Sie

wenden . Es ist Ihnen bekannt , daß der Heimgegangene
mich beauftragt hat , Ihr Vormund bis zu Ihrer Groß¬
jährigkeit zu sein. Ehe ich nun dieses Amt formell über¬
nehme , ist es meine Pflicht , Ihnen eine peinliche Eröffnung
zu machen ."

Er schwieg eine Weile , als erwarte er von dem mngen
Mädchen eine Antwort , Angeln aber hörte kaum seine Worte,
ihre Gedanken weilten bei uem loten , dessen Verlust ihr
mit jedem Augenblick schmerzlicher ward . Der Notar fuhr
daher fort : „ „

Es handelt sich nämlich darum , daß der verstorbene
Freiherr Eginhard von Holger -Landstedt nicht ihr Vater
war ."

Angela sab ihn entgeistert an . Offenbar vermochte
Sie den Sinn seiner Worte nicht zu fassen. Aber die
kalte , grausame Stimme wiederholte noch einmal und lang¬
sam und mit besonderer Betonung Wort für Wort.

„Nicht mein Vater ? rang es sich endlich von den
Lippen des jungen Mädchens . „Wer darf mir einen solchen
Schimpf antun ?"

Ihre Stimme klang vonden Wänden des wetten
Raumes wider . Niemand antwortete auf diesen Aufschrei
eines gequälten Herzens.

Der Notar nahm einen versiegelten Brief , der vor ihm
auf dem Tische lag ; zeigte dem jungen Mädchen , daß das
Siegel , das ein sechs Jahre zurückliegendes Datum trug,
unverletzt war , und begann aufs neue : „Dieses Dokument
wird Ihnen Aufschluß geben ." , _

Er öffnete den Umschlag , entnahm ihm ein Akten¬
stück, faltete es umständlich auseinander und begann zu
lesen:

„Meine liebe Tochter!
Wenn ich nicht mehr sein werde , und das harte Leben

auch von Dir seine Rechte fordert , wenn Du ermessen
kannst, wie Menschen fehlen können , dann sollst Du wissen,
was hier ausgezeichnet steht . Du bist nicht mein eignes
Kind . Vielmehr fand Dich einer meiner Förster eines
Tages eine Wegstunde vom Schlöffe entfernt bei einem
Bahnwärter , der Dich in feiner Behausung , da er Jung¬
geselle war , nicht beherbergen konnte . Wir , meine Frau
und ich, waren kinderlos und so nahmen wir Dich in
unser Heim . Wir haben Dich beide wie unser Kisid ge¬
liebt und Dir unsern Namen gegeben . Der Mann , der
Dich wenige Tage vorher bei dem Bahnwärterhäuschen
hatte liegen laffen , ist offenbar Dein Vater . Er hatte - aul

einem Zettel , der mer oeuiegr , Deinen Namen geschrieben:
„Angela Sanden ." Du wirst Trost in dem Gedanken
finden , daß ich Dir mehr war als ein Vater und über
mein Grab hinaus für Dich Sorge gettagen habe ."

, Der Notar schwieg.
In dem weiten Raume hörte man nur noch das

I Schluchzen des jungen Mädchens . Dr . Herrmann faltete
t das Aktenstück wieder zusammen und reichte es nebst einem

unscheinbaren Zettelchen dem weinenden Mädchen.
Mechanisch nahm Angela den Zettel , das Aktenstück

1 segle sie wieder auf den Tisch zurück. . „ . _
„Ich habe nur noch einige Worte zu lagen — , suvr

der Justizrat fort . „Da Freiherr von Holger -Landttedt
kein Testament hinterlaffen hat , so fallen seine Besitzungen
und sein Barvermögen an den Grafen Hohenegg , denn die
Linie Holger -Landstedt ist mit dem Dahingeschiedenen er-

^ ^ Fred verbeugte sich, während die Gräfin Angela mit
einem bedeutsamen Blick streifte.

Das junge Mädchen hatte seine Fassung wiederge¬
sunden . ' , ^

„So bin ich also in diesem Hause eine Fremde ?"
flüsterte sie, indem sie sich erhob . l

„Nicht so Angela !" „ , _ or
Fred legte ihr begütigend die Hand auf den Arm.

.Die Gräfin Hohenegg hat sich entschlossen, Ihnen bis
zu Ihrer Volljährigkeit hier im Schlosse Heimatsrecht und
eine angemessene Rente zu gewähren ." ^ ^

Angela hatte ihre Befangenheit abgestrerft . Ihre
dunklen Augen hefteten sich auf die Frau , die sie brs zum
heutigen Tage für ihre Verwandte gehalten hatte.

„Ich kann die Großmut der Frau Gräfin mcht an¬
nehmen —"

„Verehrteste ", unterbrach sie der Notar , „Sre vergessen,
daß Sie darüber nicht entscheiden können . Ich , als Ihr
gesetzlicher Vormund bestimme , daß Sie das Anerbieten
der Gräfin annehmen ."

„Und wenn ich nicht will !" sagte Angela flammenden
Blickes.

„Es gibt Mittel und Wege Sie zu zwingen ", ant¬
wortete Dr . Herrmann kühl.

„Also Gewalt ! Gut , ich werde wissen , was ich dem¬
gegenüber zu tun habe ." . . . . .

Fred , der bis dahin abseits gestanden und mtt seiner
Mutter gesprochen hatte , wollte sich ihr nähern . Ehe er
jedoch etwas sagen konnte , wandte sich Angela gegen die
Tür und ging mit stummem Gruß hinaus.

Uber Park und Haide hatte sich die Nacht gesenkt.
Schloß Landstedt lag in tiefem Frieden . Nur in einem
Zimmer zu ebener Erde brannte noch Licht . Fred ging
ruhelos in seinem Zimmer auf und nieder . Seine Ge¬
danken weilten bei dem schönen Mädckien, dessen junge
Träume in diesen Tagen so jäh zerstört worden waren.
Sie hatte den Vater , den Beschützer und sogleich die Heimat
verloren . Er trat ans Fenster und legte sinnend die Stirn
an die Scheiben . Plötzlich hörte er vom Schloßhofe Huf¬
schläge. Mit angehaltenem Atem lauschte er in die Stille
hinaus . Das Tirofee Hoftor kreischte in seinen Angeln.
Eine ihm wohlbekannte Stimme sprach zu den; Kastellan
einige Abschiedsmorte.

Blitzschnell öffnete Fred das Fenster , da tönten vom
Kopfpflaster der Landstraße Hufschläge , in schlankem Trabe
ritt Angela Sanden in die Herbstnacht hinaus.

„Angela ", rief der junge Mann , aber nur das Stampfen
des Pferdes hallte aus der Dunkelheit zurück.

Angela Sanden batte das Haus , in dem sie plötzlich
eine Fremde geworden war . verlassen.

* •
*

Justizrat Dr . Herrmann saß in seinem Arbeitszimmer
in der Hauptstadt , als ihm eine junge Dame gemeldet
wurde . Er warf einen flüchtigen Blick auf die Karte , auf
der in energischen Schriftzügen stand : „Angela Sanden ."
Der Notar erhob sich und ging dem überraschenden Besuch
bis zur Tür entgegen.

„Mein Fräulein !" rief er der Eintretenden entgegen,
„ich kann Ihnen meine tiefste Mißbilligung nicht ver¬
schweigen ."

Angela schien aus seinen Vorwurf nicht zu achten.
„Herr Justizrat ", sagte sie, „ich bin zu Ihnen ge¬

kommen , weil ich glaubte , Sie als mein Vormund werden
mir auch zu meinem Recht verhelfen ."

„Zu Ihrem Recht ?" fragte der Notar erstaunt.
„Ja , denn wenn mein Vater " — sie brachte es nicht

fertig , den Toten anders zu nennen — „mich nicht belogen
hat . was Sie doch wohl nicht annehmen werden , so hat er
ein Testament zu meinen Gunsten hinterlaffen ."

„Und wo ist dieses Testament ?" fragte Dr . Herrmann
sarkastisch.

„Es ist gestohlen worden !" erwiderte Angela , seinen
Spott nicht beachtend.

„Mein Fräulein ", sagte er ruhig , „wenn Sie mir die
Beweise bringen , daß Sie die Erbin des verstorbenen
Freiherrn sein sollten , so werde ich der erste sein, der Ihre
Ansprüche mit allem Nachdruck vertritt , aber Sie müssen
mir Nachweisen, daß ein Testament zu Ihren Gunsten vor¬
handen war — und daß es gestohlen , nicht etwa von dem
Freiherrn freiwillig wieder vernichtet worden ist. Es hat
sicherlich nicht im Sinne des Freiherrn von Holger -Land¬
stedt gelegen . Sie absolut mittellos zu lassen, da aber keine
Verfügungen getroffen sind, die er nach dem Wortlaut des
an Sie gerichteten Briefes wohl hatte treffen wollen , so
kann ich Ihnen nach bestem Willen und Gewissen nur
raten , das Anerbieten der Gräfin Hohenegg anzunehmen ."

„Niemals ", rief Angela , „werde ich ein Gnadengeschenk
von dieser Frau oder ihrem Sohne annehmen ."

Dr . Herrmann zuckte die Achseln.
„Sie werden sich bescheiden müssen ."
„Ich werde mich aber nicht bescheiden", antwortete

trotzig das junge Mädchen . „Denn ich werde das Testament
suchen und finden !"

„Mein Fräulein , Sie werden niemals finden , was
nicht vorhanden ist. Sie wissen, ich war der Vertraute
des Verstorbenen . Wenn er ein Testament zu Ihren
Gunsten errichtet hätte , so wäre ich der erste gewesen , dem
er davon Mitteilung gemacht haben würde ."

Das junge Mädchen sah schweigend vor sich nieder.
Der Notar fuhr fort:

„Wenn ich Ihnen also als Vormund und Rechts¬
beistand raten darf , so nehmen Sie das Anerbieten der
Gräfin Hohenegg an.

„Niemals werde ich das tun !"
Angela hatte die Worte mit heißer Leidenschaft ge¬

sprochen.
„Ja . wenn Sie Ihren Trotz nicht beugen wollen —"

„Herr Rat ", unterbrach sie tt>n , „<ste wx-.
mit einem Kinde ."

Ein zartes Lächeln glitt über die feinen
alten Herrn . -

„Ich weiß es ", sagte er nicht ohne Spott .
weiß auch, daß Sie hilflos in der Welt stehen.
kkind/ r
i ^Jch kann für mich allein sorgen !" wWL

„Und in welcher Weise , wenn ich fragen darsr»
„Das lassen Sie vorläufig meine Sorge sein

Rat !" m
t  Ihre Stimme klang jetzt ein wenig freundlicher
' „Gut , mein Kind ", sagte Doktor Herrmann
warne Sie nur vor einer Unklugheit . Ich werde
heute für eine geeignete Unterkunft für Sie Sorge ttaa
Ich hoffe, wenn Sie morgen zu mir kommen, werdeni
die Dinge in milderem Lichte sehen. Und wenn Sie,
nicht nach Schloß Landstedt zurückkehren wollen , so,
Sie wenigstens die Rente nicht verschmähen , die
die Gräfin in Übereinstimmung mit ihrem Sohne
gesetzt hat ." .
i „Das werde ich nie tun ." Angelas dunlle -«w
sprühten Feuer , hinter dem sich ein glühender Haß
verbergen schien.
; Sie reichte dem Notar zum Abschied die Hand
ging erhobenen Hauptes hinaus , während Dr . Her
ihr kopfschüttelnd nachsah.

2. Kapitel.
; Im Norden der Hauptstadt , wo das Künstler-
Studentenviertel mit der Arbeitervorstadt zusammensi
hatte Angela ein Zimmer gemietet . Es war in e,
Fremdenpension , wie sie in jener Gegend fast in je!
Hause zu finden sind . An der gemeinsamen Mittags
erschienen fast täglich neue Gesichter und Angela ver.
recht langweilige Stunden . Ihre einzige Unterhah
bildeten die Bücher , die sie als Geschenk von ihrem M
vater erhalten , und die ein treuer Diener ihr vom Sä .,
nachgesandt hatte . Unter diesen Umständen war Ang
froh , als zwei Gäste in das Haus zogen , die einige!
wechslung verhießen . Es waren Vater und Sohn,
aus München kamen , um sich die Reichshauptstadt „
zusehen . Herr Förster hatte sich als Kriminalinspektora .!
ins Fremdenbuch eingeschrieben , während sein So
Richard sich als Kunstmaler bezeichnete . Beide bra
den fröhlichen Humor ihrer Heimat mit , und es ge
ihnen bald , Angela in ihre Unterhaltung zu ziehen.

Durch den täglichen Umgang mit diesen be
prächtigen Menschen hatte Angela ihre anfängliche Zu
Haltung bald aufgegeben und fo erfuhren jene auch
näheren Familienverhältniffe Angelas » den Tod
Grafen , ihre Herkunft und das Fehlen eines zu
Gunsten errichteten Testaments . ,

Die drei unternahmen gemeinsam Spaziergange
der herbstlichen Umgebung und hatten sich bald so
einander gewöhnt , daß Angela von ganzem
wünschte , es möchte immer so bleiben . Aber nach
von vier Wochen erklärte Herr Förster eines Tages,
er nun Heimreise zu seiner Frau.

„Der Bube ", dabei deutete er schelmisch auf se
Sohn , „wird hierbleiben , um seine Studien zu vollen
Was aber machen Sie , mein Kind ?" fügte er: en.
hinzu . „Sie leben hier unter teuren Verhältnissen,
wenn ich Sie recht verstanden habe , Ihnen nicht al
lange den Aufenthalt in der Pension gestatten werden.

„Ich weiß es ", sagte Angela zaghaft , „ich
morgen ein kleines Zimmer mieten ."

„Damit allein ist's nicht getan ", begann der Fc
aufs neue . „Sie müssen sich doch nach irgendeinem
werb umsehen ."

„Oh !" rief Angela , „ich habe Geld genug, um m
ein Jahr zu warten . Ich bin überzeugt , daß ich
Recht finde . Ich kann warten ." t

„Das möchte ich Ihnen eben ausreden , liebes
In der kurzen Zeit , da ich Sie kenne, sind Sie me
Herzen so nahe gerückt, als ob Sie mem eigen wa
Ich darf darum wohl auch ein offenes Wort reden,
weiß , daß Sie es einem alten Manne , der es gm
Ihnen meint , nicht verübeln werden . Worauf wollen
eigentlich noch warten ? Glauben Sie . daß stm
Testament , auf das Sie Ihre Ansprüche gründen , wi
findet , wenn es wirklich gestohlen ist, oder honen
etwa gar . daß Gräfin Hohenegg freiwillig zu
Gunsten auf das Erbe von Holger -Landstedt verzn

„Ich hoffe auf Gott und vertraue meinem guten.
Ich will meinen Vater finden und meine Ansprüche
die Gräfin Hohenegg verfechten ." r  .

„Mein Kind ", sagte der Alte weich, »Sie sind,
jung , noch sehr jung ; die Jugend hat das Recht « tt
nung ; hat sie aber auch ein Recht auf Erfüllung^
Wünsche und Träume ? Das hat niemand , mem
Und wenn die Tage der Enttäuschungen kommen,
sind oft die Hoffnungsreichsten zuerst und am mem
Verzweiflung ausgesetzt . Darum wiederhole ich noai
mal eindringlich meine Frage : Was wollen s

^ " " Angela sah eine Weile vor sich nieder ; dann schlug
voll ihre schönen Augen zu dem alten Herrn aus uno
»Ich werde zur Bühne gehen ."

Förster ließ seinen Klemmer , den er an einem
Bande um den Hals trug , überrascht fallen . .

„Zur Bühne ?" fragte der alte Herr gedehnt,
das ist eine eigene Sache . Als ich in Ihrem Al er
wollte ich auch zum Theater gehen . J <h ßkaube >bj
Ihrem Alter hat jeder leidlich mit Phachasie ^ -
Mensch solche Anwandlungen . Man will KunN
Dichter werden . Aber die Illusionen fcöwtw
Glauben Sie mir , Angela , auch Ihnen wird
gehen — und diese Dinge hinterlassen einen o (
verlöschenden Eindruck fürs ganze Leben , derk
vertrauen sich der Leitung Ihres Vormundes
Sie gewiß eine geeignete Unterkunft finden wao - ^

Angela antwortete nicht , aber der alte Fori
wohl , daß sie ihm innerlich nicht zustimmte , denn
Stirn zeigten sich Falten und die srffammem
Lippen verrieten , daß sie eine herbe Erwioernn
drückte. , „ ,^ d

Als sich wenige Stunden nach dieser Unterr.
Kriminalinspettor verabschiedet hatte , schloß JH
ihr Zimmer ein . Schweren Herzens tral z
Fenster . Auf der Straße wogte der Menschenm^ x g
lich plaudernde Müßiggänger , die ins Jnn .r,
wollten und heimwärts hastende Arbeiter,
Außenbezirken der Riesenstadt wohnten . xfL
Angela in das bunte Treiben . Endlich ivandre^
Sie ging hinunter in den Speisesaal— und



Lagen , ehe Förster und sein Sohn gekommen
verzehrte sie das einfache Mahl . Ms Richard
der seinen Vater nach der Bahn gebracht hatte,
- fand er Angelas Platz leer . Vergeblich schickte

dienende Mädchen an chie Zimmertür - Angela
J diesem Abend keinen Menschen mehr hören.

Fortsetzung folgt.

]Vab und fern.
—. cfur,,  Blücher v . Wahlstatt gestorben . Der
JL ’L Fürst Gebhard Blücher v . Wahlstatt , ein Urenkel
MtaWtt Vorwärts , stürzte auf seinem Gut Kriblowitz"ii'mn  mit dem Pferde und starb an den Folgen,

"etfrft der seinerzeit dem Preußischen Herrenhause an>
’JL aber austreten mußte, hatte die längste Zeit seines
V jn England zugebracht . Langwierige Prozesse,
'Mich wegen Steuerfragen , führte er gegen verschie-
Aehörden des Landes , für das sein großer Ahne sieg.
gestritten hatte.

*7 französisches Ehrengeleit für einen toten deutschen
,er. In einem Kriegsgefangenen -Lager in Deutsch,
starb dieser Tage ein aufsichtführender deutscher

infolge Krankheit . Die kriegsgefangenen Fran-
baten aus eigenem Antrieb , einen Kranz stiften und

durch eine Abordnung an der Trauerfeier beteiligen
dürfen. Dies wurde ihnen gern gestattet , und so kam
merkwürdiger Trauerzug zustande: voraus die Kapelle
eine Kompagnie eines Jnfanterie -Ersatz -Bataillons.
der Leichenwagen , gefolgt von drei Kränze tragenden
' n. Von diesen war aber einer ein französischer
jäger, der einen mit einer großen blau -weiß -roten
"e gezierten Kranz hinter der Leiche des deutschen
iers hettrug . Dann kam ein General mit dem

' und zahlreichen Offizieren und zum Schluß eine
.e von etwa 100 Franzosen . — Gewiß ein Bild
1 Menschlichkeit.

Das Zeitalter des Ersatzes . In der „L,uec Kriegs-
dieser prächtigen , von Soldaten geleiteten , von

en gedruckten , in erster Linie für Soldaten be-
Zeitschrist , ist zu lesen : „ Nicht jeder Beitrag eignet

für die lustige Ecke. Verschiedener ungeduldiger Em-
- halber, die einen Handgranatenangriff auf den mit
Werkzeugen nur mangelhaft ausgerüsteten Unterstand

„Kriegs-Zeitung " angedroht haben , für den Fall , daß
Witze nicht bald erscheinen , hat die Schriftleitung zur
ftingung der betreffenden klemm Jrrtümer der leid ,en

eine neue Abteilung eingeführt , die unter der Be-
“8 . Witz-Ersatz " eröffnet wird ."

Konzentrationslager für die Apachen . Aus Paris
d die Nachricht , daß die Apachen , die Verbrecherzunft
Seine-Babels , seit längerer Zeit mit derartiger Frech¬
vorgehen, daß die Leutein besonderen Konzentrations¬

untergebracht werden sollen . Die geängstigtm
.unsere friedlichen Bürger " , wie sie „ Tenips"

, ....nden nämlich zwischen Baum und Borke . Aus
Dunkelheit, die seit Kriegsbeginn sich allabendlich über

erchs Hauptstadt breitet , wollten sie unter keinen
.. Len verzichten , denn die Furcht vor nächtlichen

m-Besuchen war zu groß , die Finsternis aber war
Herren Einbrechern sehr willkommen , denn unter ihrem
emen Mantel stahl es sich noch einmal so gut . Nun
lJ? er  A Ende haben . Allerdings — die Wacht-
-asten für ein Konzentrationslager der Apachen

«m besonders schweren Dienst haben.
? ^ bhängiger Ausschust für einen dentschen Frieden,
» Anschluß, an Me Bekanntgabe der Begründung des

chen Nattonalausschusses wird darauf hingewiesen,
N seit einem Jahre der „Unabhängige Ausschuß

deutschen Frieden " unter dem Vorsitz des Ge-
"^ ..drofesior Dr . Dietrich Schaefer dafür wirkt , in
“Jt !! Volke die einmütige Überzeugung von der
"noigkeit eines deutschen Friedens zu verbreiten . Der

tz, für den bereits Tausende von Vertrauensmännern
^Uorige aller Lebensberufe in allen Landesteilen

9i eSStfif ? ' Sot feine  Geschäftsstelle in Berlin

Ä ?* Führer unseres ersten Untersee.
' Kapitän König , ist ein

^ » Lwurde im Jahre 1865 in einem Dorfe bei
Seine E ^ geboren wo sein Vater Geistlicher

kkS  verbrachte er in der Provinz Sachsen
jucute das Gymnasium der Frankeschen Stiftungen

jf. «SÄÄtfS

ta russischen Ministerpräsi-
Attodiert » ! ^ ' bas zedoch nicht von ihm bewohntm verschüttetem Benzin. Die
.-Zg des Oberst ?» des Hauses und die zur

Me Lehret » v^ sftosfimoff führende Treppe . Die
fcnb * 3 Kinder des Obersten , die nach
, leitete erfahren wollte , nmrM ge-

fJ' ei  üab es nicht . Eine Untersuchung ist

JfeZ * Ttttrmkatastrophein Wiener Neupavt-
W -Ei -, " Er Lokomotivfabrik Siegel und der

Ener Neustadt wurden durch eine
Ud 'de geschädigt . Ein Gewittersturm

, iss hip e . 5 und Baumäste toll durcheinander.

^ ^ Katastrophe auch mehrere Menschenleben

für kranke Kriegs-
H krank? ^ der Errichtung dänischer ErholunnS.

dänis^ p» 6sgefangene hat nach Beratungen
^euzes d°r ^ tm Kreuz und der Leitung des

VL , Mj e!,,^ giuhrenden Länder greifbare Gestalt
^nnt -i, 'L " ' rhotel bei Silkeborg in Jütland
'̂ ldlungenÄ -Ee Marienlyst bei Helsingör sind

~ » or&en ' ubec  die Verwendung für diese Zwecke

SM 3' Chro *’ft.
Vei einer Berliner Kleinbank unter»

"ax Oueißer 13 000 Mark und
ie Mensch hatte sich durch oer-

SZ 'fan cv UÖe" "Estürzt.
2 “ " t en wo Ortschaft Grojetz im Kreise
t)Qften Geh Sude ab . Der Brand ist auf

In dem Keller eines Automobil»

d̂ >,^ ankleds ^ '0E> einer Berliner KI
®pl” ? uuetßer 13 000 Mark und

S2 ^ Leben ^ , ' Me Mensch hatte sich durch oer»
Ma ». iz " " Schulden gestürzt.3  8uii.

ei 50  oeo
^ "rnstein zurückzuführen.

Bunte Zeitung.
.. .. Brotkarte als „Instrument der Strafrechts¬
pflege " . In einer mitteldeutschen Stadt hat sich der Bür-
germeister zu der Erklärung veranlaßt gesehen daß wenn
die zahlreichen Garten - und Felddiebstähle nicht auf 'hörten
m Zukunft neben den gesetzlichen Diebstahlsstrafen noch
auf Entziehung der Brotkarte erkannt werden würde Die
Fachiuristen werden ia über die originelle Strafandrohung
ihre besonderen Gedanken haben . Tatsache ist jedenfalls
^hen Spitzbuben ein heilsanier Schreck in die Glieder
mhr . Andere Zeiten , andere — Strafen ! Auch folgende
^uimg eines Wiesenpächters bei Chemnitz verdient wei¬
ten Kreisen bekannt gegeben zu werden : „ Wer in die
D -iese lauft , zertritt Fleisch und Butter und unterstützt den
Fe nd . Er wird gepfändet und bestraft , entweder foforf
imt ungebrannter Holzasche oder durch Anzeige und Buße
v? n drei Mark fürs Rote Kreuz . Bei Felddiebstahl erfolgt
Strafantrag . Wer Hunde in die Wiese lausen läßt wird
gleichfalls geahndet . Der Besitzer . " '

. Aus dem deutschen Wilna . Wilna , das die erste
deutsche Gewerbeausstellung während des Krieges tJ r «
Zeichnen hat , hat sich dank der Betriebsamkeit einer H
fr ?// 1 die  neuen Verhältnisse gefunden Alles

leint deutsch . Nur find die Ergebnisse dieser Svracki-
studren , wie es ia auch noch nicht anders sein kann ^ vor¬
läufig mäßig , und bei einem Spaziergang durch die
^ vaßen stoßt man auf Firmenschilder , die in ihrem Neu-
Deu/sch " auch dem Ernstesten ein Lächeln abnötigm ." So
wtarnen 5et? ^uh - und Schürzenbänderzusammen m .t Tee , Zucker und Her ngen führt : Kurs.
waren und Kolonial -Gascheft " . Die Konkurrenz von
drüben laßt sich also vernehmen : „ Cohncurenzlohse Galan-
.ene , Pasumenturen , Mizen und Muffen ". Auch eine
.Hmer Futer Handlung " ist vertreten , neben der e ne
ansern Feldgrauen sich empfehlende Schneiderwerkstatt mit
IX » ff “ " n1- Goldbuchstaben gehaltenen Worten „ Mlitäre
sekten , Clwill aufzufallen bemüht ist . Für alles ist ge-

w .° d,.

" „ Stolz weht die Flagge ." Für die vorzügliche,
frohgemute Stimniung , die unsere tapferen blauen Zeugen
während der Skagerrak -Schlacht beherrschte , war das
Konzert der Bord -Kapellen während der Schlacht be¬
zeichnend . Das war Schlacht -Musik in des Wortes wört¬
licher Bedeutung . Jn das Donnern der Geschütze , in das
Krachen der aufschlagenden Geschosse mischten sich die sieg-
haften Klänge der deutschen Lieblingslieder , alles übertönte
das „Iltis "-Lied ", alten Heldengeist entflammend , der dem
„Nule Britannia " so gefährlich werden sollte . Eine der
Skagerrak -Kapellen , deren Leiter , Musikmeister Kurtze , noch
während der Schlacht zum Obermusikmeister befördert
wurde , konzertierte dieser Tage im Berliner Zoo , reichen
Betsall erntend.

Russische Lodderei . Die stolze Darstellung der mssi-
schen Blätter , daß Rußland während der hundert Wochen
des Krieges in allen Teilen viel gelernt habe , ist soeben
in grausamer Weise durch einen Bericht des Oberkom-
mandos über die Mänges der Armeeversorgung Lügen ge¬
straft worden . Jn der Bukowina ist es oorgekonimen,
daß die Heere mehrere Tage gehungert haben , zum Aus-
gleich sind 4000 Ochsen auf dem Eisenbahntransport buch¬
stäblich verhungert . Kleinigkeiten , wie Gips und Zement
zwischen Getreidemchl und Sand zwischen Zucker , kommen
ständig vor und fallen weiter nicht besonders auf , aber die
4000 verhungerten Ochsen vermlaßten denn doch den
Kriegsrat im russischen Hauptquartier , ein ernstes Wort
zu sprechen . Worauf jetzt alles natürlich besser wird . . .

O Totschlag wegen verweigerter Kartoffeln . Jtt
Nürnberg geriet der Tagelöhner Hasensiab mit dem Haus¬
meister Rauh in Streit , weil letzterer keine Kartoffeln mehr
ßvv ^ wufen hatte . Hasenstab , der angetmnken war , wurde
schließlich so wütend , daß er mit seinem Taschenmesser in
rohester Weise auf Rauh einstach . Der Verletzte starb bald
darauf . Eine Haussuchung bei Hasenstab ergab , daß der
Mann auf Tage hinaus mit Kartoffeln versorgt war.
, ® . 7 ^ 0 Menschen durch die Explosion bei Spezia ge»
Eötet . über die Explosions -Katastrophe in Spezia hatten
die italienischen Behörden nur melden lassen , daß eine in
die Luft geflogene Kiste Pulver mehrere Eisenbahnwagen
Sprengstoff zur Explosion gebracht hatte . Jetzt wird be-
kannt , daß die ganze große Munitionsfabrik von Spezia
zerstört wurde und daß 780 Menschen dabei ums Leben
gekommen sind.

-p Sützstoffverteilung . Die Reichszuckerstelle wird den
Kommunalverbänden in Fällen dringenden Bedarfs und
nach Maßgabe der verfügbaren Bestände Süßstoffe einerseits
für Gasthausbetriebe . Speisewirtschaften usw ., anderseits für
den Berbennck , in den Laushaltungen überweisen.

S Ein Dorf abgevrannt . Wayreno Ser yemgen Un¬
wetter , die in den letzten Tagen fast ganz Mitteleuropa
heimgesucht haben , ist das Dorf Unterwaldau in Böhmen
durch Blitzschlag völlig eingeäschert worden . Nur zwei be¬
schädigte Häuser sftid stehen geblieben.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt fUb
am Vaterlande !"

2. „Wer über das gesetzlich , « lässige Maß hinaus
Safer , Mengkor « , Mischfrucht , worin sich Hafer
befindet , oder Gerste verfüttert , versündigt sich
am Vaterlande l"

Eigener Wetterdienst.
warm bis kühl, stellenweise aufheiternd , vereinzelt

noch etwas Regen.

N 'eders-' laq am 14 . Juli : 6,9 Millim. _

SottesclirnstOrclnung.
Evang . Kirche.

Sonntag , 16 . Juli 1916 . — 4 . Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Ubr : Predigtgottesdienst.

Nachmittags 1.45 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge.
Kath . Kirche.

Sonntag , 16 . Juli 1916 . — 5. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittaas 7 Uhr : Frühmeffe.

V - rmittags 9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt.
NachmittaaS 2 Ubr : Sakram.  Bruderschaft.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8 30 Uhr : Evangelisationsvarlrag.
Jedermann herzlich willkommen

lokales.

*** Unser neuer Roman . Die Geschichte einer
Künstlerin hat Walter Wertmann , der bekannte Roman-
schriftsteller, seiner neuesten Arbeit zugrunde gelegt , der er
den vielversprechenden Titel : „Und dennoch liebe ich dich"
gegeben hat und mit deffen Veröffentlichung wir heute
beginnen . Im Hause ihres Onkels lebend , muß die Heldin
de» Romans nach dessen Tode erfahren , daß sie sich jahrelang
in einem seligen Traume befunden hat . Denn durch die
Testamenlseröffiiung wird es klar , daß sie nicht gräflichen
Geblüts , sondern nur ein Findelkind sei. Ihr Stolz läßt
es nicht zu, Almosen anzunehmen und so flehlt sie in die
Öffentlichkeit und wird Scha ispielerin . Ihr natürliche»
Talent , ihre Schönheit und Almut , lassen sie bald und leicht
die höLsie Stufenleiter auf dem Wege zum Ruhm erklimmen.
Aber Neid , Kabale und Rachsucht arbeiten gegen sie und so
wiid ein öffentlicher Skandal angezettelt , dec sie wieder in
ein Nichts zurückstoben soll. Doch die Freunde verlassen sie
nicht und dem jungen Grasen Fred , einnn Jugendgespielen,
gelingt es endlich, ein letztes Testament zu finden , nach deffen
Inhalt die Heldin alleinige Erbin des unermeßlichen Besitz,
lums ihres Onkels wird . Treue Liebe findet ihren Lohn
und so findet die Schauspielerin nach allem Weh und Leid
Vergessenheit im höchsten Glück, dar nur die Liebe zwischen
Weib und Mann zu gebe« vermag.

* Fettversorgung . Wir machen darauf jaufmerk-
sam, daß die Metzgermeister das Rinderfett nach Wiesbaden
in die Schmelze abliefern müssen, w shalb beim Fieifchver.
kauf nur Speck und Schmalz , so lange der Vorrat reicht, an
Stelle von Fleisch abgegeben werden kann.

" Brotverbesserung . Der Herr R .-gierungsprästdent
hat genehmigt , daß vorläufig auf die Dauer von 2 Monaten
dem Roggenbrot 20 Prozent Weizenmehl zuzubacken und
daß die Bäcker hie,nach zu verfahren haben . Ferner fällt
vom 14 . Juli ab bis auf weiteres die Streckung der Brot-
mehle mit Frischkartoffeln fort , wofür Weizen 'chrot zur « er-
wendu .ig kommt. Zur H .rst. llung unserer Brotes kommen
sonnt Nlben Roggcnmehl noch 20 Prozent Weizenmehl und
10 Prozent Weizenschcot zur Verwendung.

* Zur tzebnug der Fischerei hat der Fischerei-Verein
für den Regierungsbezirk Wiesbaden kürzlich ausgesetzt in
den Rhein : 30000 Hechtbrut, westlich vom Schiersteiner
Hafen , in die Lahn : 2000 einsömmerige Schleiensetzlinge
zwischen Selters und Aeilburg , 60000 Hechtbrut zwischen
Weilburg und Runkel , in den Main und Nidda 10 000 ein-
sömmerige Karvsensetzlmge und 20 000 Stück Hechtbrut bei
Höchst.

*** Verbot des Aufsteigenlaffen» von Ballon» und
Drachen . Das stellvertretende Generalkdmmando des 18.
Armeekorps , gibt folgendes bekannt : Für den mir unter-
stellten Bezirk des 18 . Armeekorps verbiete ich das Auf¬
steigenlaffen von Ballons und Drachen aller Art . Zuwider-
Handlungen werden gemäß § 9b des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

* Turnerisches . Aus Leipzig kommt die Nachricht
von dem HinscheidiN d.s Pcoseffor « Paul Erbe » Der Ver¬
storbene gehörte zu- den bekanntesten Persönlichkeiten inner¬
halb der Deutschen Tiunerschaft . Er war in der Jugend
einer der hervorragendsten Turner und Sieger auf oeutschen
Tu -nfestkn. Profess, >r Erbe », ein Sohn der bekannten Leip-
ziger Turnlehrers , war von 1900 —1909 Schriftleiter der
Deutschen Turnzeitung. _

Entlade am Montag noch einen Waggon

Rntzkshlen.
Jean  Engel.

Bekanntmachung.
Eiev ttnb Hevinge

w eben heute im Rathaus « verkauft je Stück 24 Pfg.
Von den Eiern kann je Kopf 1 Stück , dagegen die

Heringe in unbeschränkter Zahl aurgegeben werden.
Lraubach , 15 , Juli 1916 . Die Polizeiverwaltung.

Gbftkevnfttminlttttg.
1 . Zu vaterländischen Zwecken sollen gesammelt werden

die Kerne von Kirschen, Pflaumen , Zwetschen, Mirabellen,
Re nk'auden und Aprikosen (keine Pfirsichkernr) .

2 . Die K rne sollen getrocknet und gereinigt sein und
we den all, , öchenllich einmal von Schulkindern abgeho ' t.

Wir bitten unsere Hausfrauen die betr . Kerne aufzu-
bcn ahren und sie den betr . Kmdern zu übergeben.

Braubach , 14 . Juli 1916 . Dis Polizeioerwaltunq.



I Zum 1. August
ein Gürtnerlchrliiig

Igesucht.
Gärtnerei Heuser,

Inh. : W. Slucker'.U-fleralle-llr. 22

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Fleisehvevssvgung.
Diese Woche können 180 Gramm Fleisch oder Fle.sch-

Rind" und ^Schweinefleisch Äen ' d>e Metzgermnsier Wieg-
Hardt, Gran, Börsch, Wiebach. E teeg uno Eschen-
brenner; .. ^ „

Schweine- und Kalbfleisch hat Metzgermeister Volk.
V-rkaus von Samstag nachmittag3 bi » 8 30  Uhr.

An Fett oder Schmalz werden,e Kopf nur 60 Gramm
aeaeben welche am Fleisch in Abzug kommen niuftetu (S nSÄ«“"W.W »ich' W«°d«Ech°«-l
m »St , 14. 3 . 11 1916 D,r gQ.attm.IB« . _ __

Auszug 7 J Eine Wohnung
aus der Anordnung betreffend die RegeUlNg de« Butter- un ^ Z,mmer und Küche) zu

Fettverirauches im Krei'e St GoarShauie. lurrmieten.8 4. Kleinhändler. Metzger, Vereinigung von B r I Brunnenstra ste 8.
brauchern usw. sind verpflichtet, bei der Abgabe von Butt
„n>> ionttiaen nach8 1 in Frage kommenden Fetten sich die
v» d-n Lm -inb.b hö-d-» °»---g-d-»-» Au°w->f- °°a .»-»
m lasten una auf dieser die Abgabe in deutlicher, unvenv,ch

barer Weise nach Vorschrift der Gemeinde zu vermerken.
Eine Abgabe ohne den vorgeschriebenenVermerk oderü.er tie | o fferiert
von der Gemeinde festgesetzte Menge hinaus ist verboten.

Zierknöpfe Empfehle mein

großes £ * $
in:

neue KloillerbCkiitzG
in reicher Auswahl bei ... .

Ge ichw. Schumacher.  Aufnehmer , Schrupper, Wasch- und Abseifbürstei
Gin aules IKehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten. Zentrifu

Flaschen-. Svülbürsten, Kleider Wichs-, Lchmuk-
tPriiteNririr - , GN nmev iKeyrvesen, -̂ anoseger, -Virrgeû».,r..., 0««H|

l^ lUieiUlUU ÄttMUrtÄiAmrfft Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wrchs-, Lchmutz-
GinlegklchMkM Anschmierbürsten, Federwedel Ausklopfer nsw

RestblNdegAMlru °- kaii,er- , c. «
sind wieder einqelrvfferi.

Lbr . Wieqhardt
E've iiattenisLeGlucke

Iabhandeng'kammea.
I Wicderbnnger erhät Be-
slobnung.

Burgsclienke aus der
Marksbnrg.

UM

Spelkarten
sindw eder vorrälig

A. Lem b.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
Lbr . wieahardt . neu angekommen bei

m - j I (Bit . pt )if • ©lös.
Wirv veröffentlicht. Jeder Verkauf von seitens IÜHlCLSI '“ llarll 'lllllllllllif (i

h.r Mebaer ist auf der Lebensmittelkarte durch StreichungI | lllUnmillllUUi'
b" Nummer für je 60 Gramm zu vermerken. Auf eine CM-wn 'mVffp n ^ re8'0;ie
Person d°!f1n b« Woche mehr als diese Mmge nicht abge- ^ ^
° ISIS. D!-
-- Lerr Obst, und Weindauinsp'ktor Schilling zu Geilen-
. . 5 mh mirw üb-r Das Einmachen vsn Obst ohne und

L-,"°» d°"-». I» d,m <-- -»». b-f°»d„ .

r n- 1 flröm  er. ferner:
^fr - j— j “ Herd- und Messerputzschmiergest Glaspapier, Flintst
GlUmt All WlnkU papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen

-- --- Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spülst
usw.

zu &C11 billigsten preisen.
•Julius Rüping,

iju kaufen gesucht.
Näh rer in der G schäfte

>d. Bl.

A. Lemb.

Panama, tuua »»v —
n großer Auswahl eingetroffenI xjngetrcffeii.

' Rud . Neuhaus. \ ^

Mit Heginn der

EinmctetzzeÜ
offeriere mein großes Lager in

lEininactzgläfer , <8el«,
1 itliifcv , stcintrpfc

~ Einkoch-Apparate
mit Zubehör ^

Ehr. Mirghar!».

Wchmuschm

irc uoam. - ^ . -
KriegsHäMen Unterstützungen.
Die «nbluna der Kriegs-FamrUenunteistützungenDie Zih'uug d„ «n-»- .SimM-»u»>- «°d»»°-» für

bie >w-»e JuU-Si 'f» « f»1»1 “ ra i! “nla9' b™ 17’ b 1 "

°°'""N »I", «Mit d'° Z-H'm , bet U»'.r»b»m»°b.tt- - -
in cen i -a-Iw-chig-n gällahilSt««™. ' ■ »J6 16- l'b<"

»linut« oder9 falls diese Tage auf So»»- oder Feiertag.
2 » » Io'»'»»-» Ziiischenzihiunge» siuden

A "«;»»iS. «■■gjagjSi- Bibliothek
‘ “ ’vwy' —— reich sortiert—

per Band nur 20 Pfg.

tue Zwiebeln
aetroff-n.eingetrosi. ... _1 Lbr . wreghardt.

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Boman-

in riesiger Auswahl
nen eingetrofsen.

X.  Lenrb.

i, Den ift. ^uu ,—

Leihbibliothek.

l ||CU.
Iulinr Rüping.

Schürzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

ffvauen «pl»eitrs «tzi»rz<
in nidjer Auswahl und gediegenen Stoffen sind cing-.tlWud. Neuhaus.

M nur lolids Ware, gute Focon
zu biltigen Preisen bei

^ ix x m i’i A r aus nieder an Lager. | GeschU). Scbuittachor
Diejenigen, welche noch Bücher uns B^ haMung Lemb - “

unserer Leibbibliothek im Besitz haben, werden Friedrichstraße 13 fl p U«AVI

SÄ unverzüglich ubzugebm, |i» drr« ». d.s
Wnchhandlung Lemb. M -üsrü

Mähmaschinen |ta aro6(t — Pei8|
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen. I vorrätig bei

„L 'd-mÜt Sfg Geor » Pbi ' ipp « !&

(anajähr . Garantie Kofteulofes Aulccnen . U ^ 60 - Ü6MNM 1  Hemden
mit Einsätzen

in allen Größen und Weiten
bei

Gefckw . Schumacher.

Obsiversand
körbchen

Ioffei iert
Lbr . wieghardt.

Jüiif

in großer Auswahl empfiehl!
Julius Rüping.

, VDHIMliM» - - -Gs . Pb . Clos
Bringe mein grosses scüön

ausgestattes

Stnmpiwamla|6r
in empfehlende Erinnerung

_ Rud, Neuhaus.
Feldpostkarten

und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei _

EchtesSchyl-
Pcr-i»ilt«t-

Papilr
in Rollen zu 15 pfg.
neu eingetroffen.

Dieses Pipier rter-
.neide! bei eingemachten
Früchten, Gelees. Kom¬
potts und Marmeladen
d n sich bildenden
Schimmel und schütz'
so vor dem Verderben
der iingenachten Früchte.

A. Kewv

Dsiiicll-Uilltrröllik
. schöne Au wähl in nur beitet
fönt ? nme oute billiae Ware in Tuch und allen FarbenIbrüte neue,guie,uuim*i 360 Mk.an bis zu den

Büchersammllmg allerlensten.

(für mir 10 ’,f" 1 ™
list ringet offn

Deutschland'
Bücher

Reform -Maco
Herren -Unterhoseri und Jacken

in allen Größen billigst bei I

Geschw. SHiumach er

!einöevgsspvihen ui
Schwester

G«. UM.zu haben bei

wieder ein getroffen.

Die so beliebten

Kuisbücher
für Sommer l9w

sind eingetroffen

A . Lemb.

Nkriil
\Seiclen~
papier

in grosser färben- Sicheln, Wetzsteine,
für Damen und Kinder
te'4" Gescbw . Schumacher.

log. ich-varze Slfiröl gegen,
Wildsrß P? r -

empfiehlt 1 m 'X .yr  p »
Ehr. Wieghaidt. \ ji , Sen ]b.

UoOta/ J U/ I Cj  ^  ̂Y K ‘ fl /

ZZa%p}9. säst r, Sensenwürle uU»
J J3  I empfiehlt m

Gs. Phil $
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